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1. Strukturelemente der Schullaufbahnberatung 

Der Begriff »Schu l l au fbahnbe ra tung« ist aus 
- den Beratungsanlässen und 
- den Beratungsz/e/e« 
entwickelt worden: Wenn A n l a ß und Z ie l von Beratung sich auf die Schullauf­
bahn eines Schülers beziehen, spricht man von Schullaufbahnberatung. 
Diese Feststellung verliert ihre Banali tät , wenn man bedenkt, daß eine Bera­
tung eben nicht nur durch Anlässe und Ziele bestimmt ist, sondern zentral 
durch den ganzen Beratungs/?raze/?. 

Im Laufe dieses Prozesses k ö n n e n sich weitere Anlässe und Ziele ergeben, die 
weit in andere Lebensbereiche des Kl ien ten hineinreichen und die ursprüng­
lich zentrale Thematik der Schullaufbahn in den Hintergrund treten lassen. 
Der Beratungslehrer wird diesen Beratungsproblemen unter den Konzepten 
der 
- »Einzelfal lhi l fe« und 
- »Sys tembera tung« 
weiter nachgehen. 
Damit wird deutlich, daß Schullaufbahnberatung kein isolierter Bereich schu­
lischer Beratungstät igkei t ist. 

Wenn Schullaufbahnberatung als Orientierungs- und Entscheidungshilfe zur 
Erreichung bestimmter, vom einzelnen Schüler angestrebter schulischer oder 
sich an die Schule ansch l i eßender (Aus)bildungsziele definiert wird, über­
nimmt sie eine V e r m i t t l u n g s f u n k t i o n zwischen der Schule und dem einzelnen 
Schüler . 

Das Ablaufschema der Schullaufbahnberatung, von H E L L E R (1975/76, S. 474) 
für Über t r i t t sen t sche idungen zwischen Schularten entwickelt, ist in einer 
leicht modifizierten F o r m (s. Abb . 1) auf jeden Fa l l eines Wechsels der Lern­
gruppe (d. h. der Klasse, des Kurses usw.) anwendbar. Es demonstriert die im 
Einzelfal l je mögl ichen Akzentverschiebungen auf andere Tätigkeitsfelder der 
Beratung in der Schule. 
M i t diesem Schema ist auch die Gliederung von Abschn. 1 vorgegeben. 

1.1. Beratungsanlässe 

W i r wollen die verschiedenen Anlässe für eine Schullaufbahnberatung nicht Vorgehensweise 
einfach auflisten, sondern aufgrund der mögl ichen Lernentwicklungen in der 
Schule einer Betrachtung unterziehen, die es gestattet, die mögl ichen Anlässe 
auch ökonomisch zu erfassen. 
Dabei gehen wir von der G r u n d ü b e r l e g u n g aus, daß die Schullaufbahn eines 
Schülers vor allem durch seinen Schulerfolg und das damit verbundene Auf­
rücken in höhere Jahrgangsstufen sowie durch aufeinander aufbauende Schul­
abschnitte und Kurse (Lehrgänge) gekennzeichnet ist. 

Bezüglich der E n t w i c k l u n g s r i c h t u n g einer Schullaufbahn bestehen im wesent­
lichen folgende F o r m e n des Lerngruppen wechseis: 
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A N L A S S P R O B L E M 
Lerngruppenwechsel, auch -einstieg (z.B. 
Einschulung, Übertritt an G vs. R vs. H) 
vgl. Abschn. 1.1 

R A T S U C H E N D E 
Schüler - Eltern - Lehrer 
vgl. Abschn. 1.2 

l 
B E R A TUNGSINSTANZEN 

Beratungslehrer - Schulpsychologe 
vgl. Abschn. 1.3 

B E R A T U N G S A U F G A B E N 
vgl. Abschn. 1.4 

j, 

Bildungsweginfor- j |~Begabungs-
, mationen . . diagnose ! 

Schuleignungs- j | 
Prognose , i 

Entscheidungs- | . Systembezogene | 
•>| hilfe im Beratungs- K-*j Beratung und | 

L gespräch_ _ J L Intervention_ j 

ENTSCHEIDUNG: 
entsprechender 
Lerngruppenwechsel 

Abbildung 1 : Ablaufschema der Schullaufbahnberatung, modifiziert nach HELLER (1975/76, S.474) 

F o r m 1 • a u f s t e i g e n d zu einer mannigfaltigeren Lernentwicklung 
- unter Aufgabe einer alten Lerngruppe (z. B. von einem B-Kurs in den 

A - K u r s eines Faches; beim Über t r i t t in Realschule oder Gymnasium), 
- als Zugang in eine neue Lerngruppe (z. B. bei der Einschulung; als Auf­

nahme eines neuen Faches; der Wechsel erfolgt hier von einer allgemei­
nen bzw. unspezifischen Lernentwicklung zu einer spezifischen, an­
spruchsvolleren), 

F o r m 2 • t r a n s v e r s a l , d. h. Umsteigen quer zur bisherigen Lernr ichtung (z. B. Fach­
wechsel als Schwerpunktverlagerung des schulischen Bildungsganges), 

F o r m 3 • a b s t e i g e n d zu weniger mannigfaltigen Lernentwicklungen bzw. zu ein­
facherem Lernen (z. B. Repetition, Lernschleife). 

(Vgl . auch P E I S E R T / D A H R E N D O R F 1967) 

Diese Richtungen der Lernentwicklung beim Wechsel der Lerngruppe lassen 
sich auf die G l i e d e r u n g s b e r e i c h e i m Schulsystem beziehen. Es werden i m al l ­
gemeinen folgende H a u p t t y p e n unterschieden: 

Haupttyp 1 - G l i e d e r u n g s b e r e i c h a : Wechsel i n n e r h a l b einer kleineren Lerngruppe (z. B. 
als zeitl ich begrenzte F ö r d e r m a ß n a h m e ; vgl. u. a. T E S C H N E R 1971), 

Haupttyp 2 - G l i e d e r u n g s b e r e i c h b: Wechsel zwischen Lerngruppen (z. B. als Wechsel 
zwischen Parallelklassen), 

Haupttyp 3 - G l i e d e r u n g s b e r e i c h c: Wechsel v o n e i n e r Schule bzw. I n s t i t u t i o n zur ande­
ren. 

Anmerkung Das korrekterweise als Lerngruppen-»Eins t i eg« zu bezeichnende Einschu-
lungs- und Schulfähigkei tsproblem wird hier als Le rngruppen-»Wechse l« i m 
weiteren Sinne verstanden (von der Institution Famil ie bzw. Kindergarten zur 
Schule). 
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Lernentwicklungs-Richtung und Gliederungs-Bereich lassen sich einander di-
mensional zuordnen, so d a ß sich 3x3( = 9) Betrachtungsaspekte der Schullauf­
bahnberatung ergeben (Abb. 2). 

Gliederungsbereich 

a b c 

Lernent- 1 
wicklungs- 2 
richtung 3 

Abbildung 2: Matrix zur Ordnung der Beratungsanlässe 

Der Wechsel eines Schülers vom Wahlfach »Musik« zum Wahlfach »Kunsterziehung« Beispiel 
kann z. B. in Zelle 2b notiert werden (als transversales Umsteigen und Wechsel zwi­
schen Lerngruppen). 

Inhaltl ich ergeben sich weitere wichtige Unterscheidungen durch die Proble- Erweiterung 
me der 
- Schulstufen (vorschulischer Bereich, Primarbereich, Orientierungsstufe, Se­

kundarstufe I, Sekundarstufe II) und 
- Schularten (der allgemeinbildenden Schulen, der Berufsschulen, des zwei­

ten Bildungsweges, der Hochschulen). 
Dami t hat sich unsere Betrachtung u m zwei weitere - wenn auch nicht immer 
voneinander unabhäng ige - Dimensionen vermehrt. 

Auf diese Weise können z. B. folgende Beratungsanlässe erfaßt werden: Beispiele 

- Ein Schüler in der Sekundarstufe II (Schulstufe) eines Gymnasiums (Schulart) steht 
vor der Fächerwahl: Musik oder Kunsterziehung (Lernrichtung 2; Gliederungsbe­
reich b). 

- Ein Hauptschüler (Schulart) in der Orientierungsstufe (Schulstufe) soll vom A-Kurs 
in den B-Kurs kommen (Lernrichtung 3; Gliederungsbereich a). 

- Ein 5; 7 Jahre altes Kind soll vorzeitig eingeschult (Schulart und Schulstufe) werden 
(Lernrichtung 1; Gliederungsbereich c). 

- Ein Grundschüler der 4. Klasse (Schulart und Schulstufe) soll aufs Gymnasium 
übertreten (Lernrichtung 1; Gliederungsbereich c). 

In den Beispielen sind Schulstufen und Schularten so gekennzeichnet, daß sie Er läu te rung 
die augenblickliche Lage betreffen; die Richtung des geplanten Lernens (Ziel­
lage) wird durch die Angabe der Lernentwicklung und des Gliederungsberei­
ches markiert. Gegebenenfalls k ö n n t e man auch hier wieder Schulstufe und 
Schulart angeben. 

M i t dieser Darstellung ist ein Schema gegeben, das Bewertung 
- z e n t r a l e S t e l l e n i m gesamten Schulsystem m a r k i e r t , an denen Schullaufbahn­

probleme auftreten k ö n n e n , 
- die Statistik über die S c h u l l a u f b a h n b e r a t u n g s f a l l e nach ihren Anlässen ord­

net und damit auch die Vielfalt der Schullaufbahnberatung deutlich macht. 
F ü r eine ökonomische Beratung läßt sich mit Hi l fe dieses Schemas auch fest­
stellen, ob es einheitliche Problemstrukturen gibt, z. B. inwieweit es e i n Pro­
blem der Absteiger gibt (Lernrichtung 3), wenn die anderen dimensionalen 
Momente unberücks ich t ig t bleiben. Voraussetzung dieses Betrachtungsmo­
dells ist die analytische Einheit »Wechsel e i n e r Le rng ruppe« . Die Struktur 
dieser Einheit ist in Tabelle 1 dargestellt - und zwar nach dem Ratsuchenden 
und dem B e r a t e r . 
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Er läu te rung In der Vorspalte sind allgemeine Zeitmarken (t 0 . . .t6) für die verschiedenen 
Aktions- bzw. Befindlichkeits-Einheiten notiert; in der zweiten Spalte stehen 
die der ratsuchenden Position zuzuschreibenden Merkmale , in der dritten Spal­
te die Merkmale der beratenden Position. 
Der Wechsel einer Lerngruppe wird als ein En t sche idungsprozeß bei einer 
Position dargestellt, der durch eine andere Position gestützt wird. 

Tabelle 1 : Analyseschema 

Zeit-
. Ratsuchender Berater m a r k e n 

tg Endwissensstand, der in einer alten Lerngruppe 
vermittelt bzw. erreicht werden konnte. 

t j Die Frage nach der weiteren Lernentwicklung 
taucht auf (z.B. Entscheidung über die weitere 
Entwicklung im Blick auf die eigenen Möglich­
keiten und auf das Angebot) 

Suche nach Beratung Bekanntmachung von Beratungsmög­
lichkeiten („Reklame**) 

t 3 Aufnahme einer Beratung Beratung aufgrund von . . . 
(Befunde aus verschiedenen Erkun­
dungsverfahren) 
Beratung bezogen auf... 
(Beratungsziele) 

u Eigene Entscheidung für eine bestimmte 
Lernentwicklung 

Entscheidungshandlung (z.B. Anmeldung für 
ein Fach, eine Schule) 

Vergewisserung Stützung der Entscheidungshandlung 
D (z.B. durch Ermutigung, nochmaliges 

Durcharbeiten der Entscheidung). 
Nacherkundung (Bestimmung des Be­
ratungseffektes). 

Fazit Schullaufbahnberatung wird hier vornehmlich als E n t s c h e i d u n g s h i l f e b e i m 
Wechsel v o n L e r n g r u p p e n (bzw. Lernentwicklungen) aufgefaßt, wobei dieser 
Prozeß der Entscheidungsfindung i m einzelnen noch zu untersuchen sein 
wird. 
Dabei sind die verschiedenen Betrachtungsaspekte nicht mehr schematisch 
und zweidimensional zu verstehen, sondern als Mi t t e l zur differenzierten A n a ­
lyse der individuellen Situation eines Schülers beim Wechsel zwischen ver­
schiedenen Lerngruppen. 

Problemati- Der Berater sieht sich in der Regel einem sehr komplexen Problem gegenüber : 
sierung D a sich der Ratsuchende immer gleichzeitig in verschiedenen unterschiedlich 

miteinander verbundenen Lerngruppen befindet, geht es meist nicht n u r um 
den Wechsel e i n e r Lerngruppe, sondern es müssen mehrere Lerngruppen par­
allel gewechselt werden. 

Beispiel Bei einem Schulwechsel ist z. B. se lbstvers tändl ich, nicht nur ein Fach zu 
berücksicht igen, sondern 
- sowohl die mögl ichen F ä c h e r k o m b i n a t i o n e n mit ihren Folgeproblemen, 
- den Wechsel der Sozialbeziehungen als auch 
- das gesamte K l i m a sozialer Beziehungen in der neuen Schule. 



/. Strukturelemente der S c h u l l a u f b a h n b e r a t u n g 

Beschreiben Sie bitte die Hauptklassen und -typen des Lerngruppenwechsels Aufgabe 1 
nach Beispielen aus Ihrem lokalen Schulsystem! 

1.2. Der Ratsuchende 

Im folgenden wird » R a t s u c h e n d e r « als technischer Ausdruck für jene be- Begriffs-
nutzt, denen e i n e B e r a t u n g d i e n t ; i m wesentlichen sind das Schüler , Lehrer, bestimmung 
Eltern. 

1.2.1. Die Schüler 

E i n Schüler wi rd vornehmlich beim Wechsel des Fachs, der Klasse, des Leh­
rers, der Schule bzw. der Institution Fragen haben, die ihn so weit motivieren 
k ö n n e n , daß er selbst einen Beratungslehrer aufsucht oder seine Eltern dazu 
auffordert. Leistungsunsicherheit kann vers tä rkend h inzukommen. 

Zentrale Fragen des Schülers sind z. B . : Fragen 
- Was steht mir bevor bzw. welche Mögl ichkei ten eröf fnen sich mi r? 
- M i t welchen Ris iken und negativen Konsequenzen m u ß ich bei der W a h l 

dieses Kurses, Faches, Abschlusses usw. rechnen? 
- Was m u ß ich dafür mitbringen (persönl iche Voraussetzungen)? 
- Gib t es Wege, das (Bildungs-)Ziel ökonomische r zu erreichen? 

Erst mit zunehmendem Al te r werden Schüler von sich aus z u m Beratungsleh­
rer kommen, weil dazu 
- eine differenziertere Reflexion von Entscheidungssituationen notwendig 

ist; 
- soviel Selbstbewußtsein vorhanden sein m u ß , daß man die Selbstmitteilung 

an den Erwachsenen und dessen Real i tä t svors te l lungen ertragen kann; 
- eine gewisse Ablösung vom Elternhaus vorausgegangen sein m u ß . 

V o n j ü n g e r e n Schüle rn werden die Rol len » L e h r e r « und »Bera tungs leh re r« 
leicht vermischt. Dadurch kann die erlebte Steuerung durch Lehrer auf den 
Beratungslehrer übe r t r agen und die Beratungssituation erschwert werden. 
Äl te re Schüler , besonders in der Sekundarstufe, sehen die unaufhebbare Span­
nung, die zwischen dem Prozeß des Hineinwachsens i n die Gesellschaft und 
der F ö r d e r u n g der Selbständigkei t und Unabhäng igke i t des einzelnen besteht, 
oft so einseitig, daß sie nur eine Beratung im Sinn der Anpassung an gesell­
schaftliche Erwartungen und Erfordernisse erwarten. 

Problem 1 

Problem 2 
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Literatur­
hinweis 

Höchs t selten dürfte es der Fa l l sein, daß Schüler sich allgemeiner, d. h. ohne 
deutlichen Selbstbezug, für Bera tungsmögl ichke i ten interessieren, um dieses 
Wissen - vielleicht als Klassensprecher - weiter zu vermitteln. A u f diese 
Weise würde zwar keine ausgewiesene Schullaufbahnberatung betrieben, es 
k ö n n t e n jedoch z. B. Barrieren vor dem Aufsuchen des Beratungslehrers abge­
baut werden. 

Diese Problematik wird auch abgehandelt i n 
• M A R T I N , L . : Schulberatung - Anlässe , Aufgaben, Methodenkonzeption. 

Stuttgart 1981. 

1.2.2. Die Eltern 

Sofern ihnen die Bera tungsmögl ichkei t bekannt ist, kommen die Eltern als 
Anwälte i h r e r K i n d e r : D . h., sie 
- haben die Perspektive ihrer K inde r als Schüler , d a r ü b e r hinaus ihre eigene, 

ehemalige Schülerperspekt ive , zudem ihre Leistungserfahrungen und Zu­
kunftserwartungen i m Bl ick auf ihr K i n d , und 

- vertreten i m allgemeinen das durch ihre Erfahrungen und Wertvorstellun­
gen gefilterte und auf eine weite Zukunft ve r länger te Interesse des Kindes. 

Anlässe Ä u ß e r e Anlässe sind meistens notwendige Wahlentscheidungen in der Schul­
laufbahn oder einfach die Schulnoten ihres Kindes, die unter ihren Erwartun­
gen liegen. 

W e n n Eltern ausreichend informiert worden sind, dann diskutieren sie auch 
gerne über 
- die Binnendifferenzierung, 
- die Notengebung, 
- spezielle Leistungsanforderungen. 

Problemati- Insgesamt ist bei Schülern wie Eltern na tür l i ch das pe r sön l i che Interesse (der 
sierung Selbstbezug) bei der Schullaufbahnberatung v o r r a n g i g . Dies kann zu Konf l ik ­

ten für den Beratungslehrer führen, z. B. wenn er den Lehrer einer Lern­
gruppe berät und es dabei nicht nur u m einen einzelnen Schüler , sondern um 
die ganze Gruppe geht. 

1.2.3. Die Lehrer 

Abgrenzung Der Lehrer (Fachlehrer, Fachberater, Projektleiter, Schulleiter) sollte auf­
grund seiner Aus- und Weiterbildung selbst in gewissem Umfang Schullauf­
bahnberater sein; die Kompetenz des Beratungslehrers ist nur s tärker dif­
ferenziert. 

Der Lehrer wird den Beratungslehrer z. B. dann hinzuziehen, wenn 
dessen diagnostische Fertigkeiten und sein erweitertes Wissen ü b e r das Schulsy­
stem gebraucht werden und/oder 
zur Se lbs tabklärung einfach ein Partner mit allgemeinem Beratungsinteresse 
benöt igt wird, 
um Fragen der 
- L e r n e n t w i c k l u n g eines einzelnen Schülers in allen Richtungen und Gliede­

rungsbereichen (vgl. Abschnit t 1.1), 
- G e s t a l t u n g des U n t e r r i c h t s e i n e r K l a s s e bzw. L e r n g r u p p e und dessen Wei ­

t e r führung (z. B. in we i t e r führenden Schulen), 
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- B e r a t u n g u n d I n f o r m a t i o n v o n E h e r n (einzeln oder in Gruppen) 
zu k lären . 

Die Rolle des Beratungslehrers in seinem Kollegenkreis (Kollegium) ist kon- Problemati-
fliktanfällig und deshalb zuweilen schwierig. Koopera t ionsmögl ichke i t en mit sierung 
einzelnen Lehrern k ö n n e n eingeengt und erschwert sein (vgl. Abschn. 2.3.5 
und Studienbrief 7, Te i l C) . 

1.2.4. Konsequenzen für den Beratungslehrer 

W i r haben die genannten K a t e g o r i e n v o n Ratsuchenden vornehmlich nach 
ihren Einstellungen, speziell nach ihren E r w a r t u n g e n i m B l i c k a u f S c h u l l a u f 
b a h n b e r a t u n g , charakterisiert. D ie Frage, wie der Berater i m Bl ick auf die an 
ihn gestellten Erwartungen hilfreich sein kann, m u ß i m Einzelfa l l entschieden 
werden. Hie rzu reichen die objektiven Merkmale der Entscheidungssituatio­
nen eines Schullaufbahnproblems sicher nicht aus. 

D e n Einstellungen des Ratsuchenden ist Rechnung zu tragen. Sie sind für die 
Fragestellung mehr oder weniger relevant. Dazu gehör t die Selbsteinschätzung 
des Ratsuchenden i m Bl i ck auf seine 
- Erwartungen an die Schullaufbahnberatung; 
- Vorstellungen über die Beziehungen Schüler - Lehrer - Eltern in der Ent­

scheidungssituation ; 
- Normen, die Entscheidungen mitbestimmen; 
- Wünsche , Hoffnungen, Befürch tungen , Erwartungen i m Bl ick auf mögli­

che Konsequenzen solcher Entscheidungen; 
- persönl ichen , vorab gegebenen Bedingungen des Entscheidungsproblems 

(z. B. Eigeninteressen, Eigenleistung). 

Gleichzei t ig m u ß sich der B e r a t e r selbst bezügl ich der aufgeführ ten Punkte 
p rüfen , z. B. unter der Frage: Was meine ich, was der andere meint? 

Entsprechendes gilt für die Frage, wie Schüler , Lehrer, Eltern und Beratungs­
lehrer im Einzelfal l interagieren. Zwar kann der Beratungslehrer n i c h t i m m e r 
mit allen an einer Problemsituation Beteiligten sprechen; er sollte jedoch 
deren Interaktionen zu erkunden suchen, u m neue Konf l ik te zu vermeiden 
und Lösungsmögl ichke i ten erkennen zu k ö n n e n . 

M i t welchen Gruppen von Ratsuchenden und welchen ihrer besonderen Be- Aufgabe 2 
ratungsprobleme hat es der Beratungslehrer hauptsäch l ich zu tun? 
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1.3. Beratungsinstanzen 

Lehrer und Beratungslehrer stehen der Schule n ä h e r als der Bildungsberater 
bzw. Schulpsychologe: B e r a t u n g s l e h r e r sind in den Schul- und Unterrichtsab­
lauf integriert und bei aktuellen Problemen leichter erreichbar; der 
S c h u l p s y c h o l o g e hingegen arbeitet in einer der Schule beigeordneten Institu­
tion. 

Abgrenzung Lehrer und Beratungslehrer 
- sind allerdings nicht für schwierigere Probleme zus tändig (z. B. Schullauf­

bahnprobleme aufgrund psychischer S törungen) und 
- k ö n n e n auch keine g rößeren Behandlungen du rch führen . 

Problemati- Zuwei len ist es dem Ratsuchenden unangenehm, wenn derjenige, der ihn 
sierung berät , i n al lzu großer r äuml i che r N ä h e ist, weil man eine Darstellung schuli­

scher Probleme vor dem Berater scheut (der Rat wird oft mehr geschätzt als 
der Berater). 
Besonders schwierig kann die Beziehung zwischen Schüler und Berater sein, 
wenn der Beratungslehrer den Schüler gleichzeitig u n t e r r i c h t e t . U m unnö t ige 
Rollenkonfl ikte zu vermeiden, ist es dann meist zweckmäßiger , einen Ko l l e ­
gen zu bitten, die Beratung zu ü b e r n e h m e n . 
Der B i l d u n g s b e r a t e r bzw. S c h u l p s y c h o l o g e dagegen berä t überwiegend außer ­
halb der Schulsituation und ist nicht wie der Beratungslehrer mit dem Schul­
alltag des Schülers fest verbunden. 
In Fragen der Gesp rächs füh rung und der Diagnostik hat er meist eine g rößere 
Fachkompetenz als der Beratungslehrer. Dafür tritt für ihn die Unmittelbar­
keit des individuellen Schulproblems vergleichsweise zurück , so daß für ihn 
Informationsverzerrungen auftreten k ö n n e n . Allerdings kann die g rößere D i ­
stanz zur Schule auch von Vortei l sein: Die relativ g roße Unabhängigkeit des 
Schulpsychologen e r l e i c h t e r t eine objektivere bzw. neutralere Position ge­
genübe r schulischen Problemen, Rollenkonfl ikte - wie sie für den Beratungs­
lehrer drohen - treten praktisch nicht auf. 

Nachfolgend werden die d r e i L e i s t u n g s b e r e i c h e des B e r a t u n g s l e h r e r s i n der 
S c h u l l a u f b a h n b e r a t u n g herausgestellt und die dazugehör igen Kompetenzen 
genannt. Aufgaben und Ziele werden in Abschnitt 1.4 erör ter t . 

Bereich 1 • L e i s t u n g : B i l d u n g s i n f o r m a t i o n v e r m i t t e l n , d. h. 
- I n f o r m a t i o n s v e r a n s t a l t u n g e n für Schüler , Lehrer und Eltern planen und 

d u r c h f ü h r e n k ö n n e n sowie 
- i n d i v i d u e l l e I n f o r m a t i o n e n erteilen (vgl. Kap. 2). 
Dazu notwendige Kompetenzen: 
- P l a n u n g s t e c h n i k e n , die oft denen der Unterrichtsplanung ähne ln . 
- E r w e i t e r t e s Wissen über den A u f b a u des Schulsystems (siehe dazu ausführ­

l ich Studienblock I), insbesondere über die j u r i s t i s c h e Seite der Schullauf­
bahnberatung (Gesetze, Verordnungen, Erlasse; vgl. auch Studientext I, 
Te i l B und Basistext I, Te i l A ) . 

Exkurs Die in Tabelle 2 aufgeführten St ichwörter zur juristischen Seite der Schullauf­
bahnberatung sollen dem Beratungslehrer eine Orientierung bezügl ich der 
genannten Titel über die entsprechenden Texte der Gesetze, Verordnungen, 
Erlasse - die länderweise verschieden sein k ö n n e n - erleichtern. 
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Tabelle 2: Planungstafel zur Informationsbeschaffung 

Gruppe Stichwörter 

Aufnahme Aufnahmeverfahren 
Numerus-clausus-Bestimmungen (für alle Bereiche) 
Fächerwahl 
Probearbeiten 

Beschulung a) Lehrplan 
Lernmittel (Lernmittelfreiheit) 
Schulbücher 
Hausaufgaben 
Betreuung von Schülern (z.B. Lese-Rechtschreibschwäche) 
Befreiung vom Unterricht (z.B. Turnen, Religion) 
Ausbildungsförderung 

b) Feststellung der Schülerleistungen 
Klassenarbeiten 
Unterrichtung der Eltern über den Klassendurchschnitt bei Klassenarbeiten 
Noten 
Prüfungsordnungen 

Abschluß Versetzungsordnungen 
Wiederholung einer Klasse 
Schulentlassung 
Berechtigungen 
Übertrittsregelungen für Besuch weiterführender Schulen 
Übergänge zwischen Schularten (Schulwechsel) 
Verschiedene Bildungswege 

Sonstiges Volljährigkeit 
Neugestaltung der gymnasialen Oberstufe 
Möglichkeiten einer Berufsbildungsberatung 

• L e i s t u n g : Die Voraussetzungen für individuelle S c h u l l a u f b a h n b e r a t u n g Bereich 2 
schaffen und sie durchführen k ö n n e n . 
Dazu notwendige Kompetenzen: 
- D ie S c h u l l e i s t u n g e n des Schülers e r m i t t e l n und vorhandene Schullei-

stungsdokumente (Noten) - u. U . als Schulleistungs-Entwicklung - k r i ­
t i s c h a n a l y s i e r e n k ö n n e n . 

- F ü r das jeweilige Beratungsproblem relevante E rgänzungsun te r suchun­
gen (z. B. Begabungsuntersuchungen) durchführen k ö n n e n . Das erfor­
dert die Kenntnis der verschiedenen mögl ichen Determinanten der Schul­
leistung (vgl. Studientext II, Te i l A ) , das Vers tändnis der vorliegenden 
Untersuchungen und entsprechende Verwendung ihrer Ergebnisse (z. B. 
A U R I N 1966 und 1968; R Ü D I G E R 1966; T E N T 1969; H E L L E R 1970, 1976, 

1978; HITPASS 1961, 1963; JENCKS 1973; H A G M Ü L L E R 1973; S K O W R O N E K 

1973; KULTUSMINISTERIUM B A D E N - W Ü R T T E M B E R G 1975). 

- D ie U n t e r s u c h u n g s d a t e n mit der jeweiligen Schulsituation in Verbin­
dung setzen und alle ermittelten Ergebnisse unter Berücksicht igung der 
Dynamik von Entwick lungsver läufen für e i n e E n t s c h e i d u n g a u f b e r e i t e n 
k ö n n e n . 

- In vielen Fäl len sind hier auch Kompetenzen aus der Einzelfallhilfe und 
der Systemberatung notwendig. 

- Unterschiedliche Formen der Gesprächs t echn ik einsetzen können . 

• L e i s t u n g : Lerngruppen auf p a t h o g e n e M o m e n t e der Leistungsentwicklung Bereich 3 
untersuchen können;pädagogisch-modi f ikat ionsorient ier t b e r a t e n k ö n n e n -
beides auch im Blick auf einzelne Schüler . 
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Dazu notwendige Kompetenzen: 
- K e n n t n i s der Stoffpläne, Möglichkeiten der U n t e r r i c h t s o r g a n i s a t i o n , I n ­

s t r u k t i o n s s t r a t e g i e n , U n t e r r i c h t s m e t h o d e n u n d A r b e i t s m i t t e l , L e i s t u n g s ­
b e u r t e i l u n g . Diese Kompetenzen teilt der Beratungslehrer weitgehend 
mit seinen (Lehrer-)Kollegen. 

- Zusätzl ich spezielleres pädagogisch-psychologisches Wissen (z. B. Grup­
pen-Analyse, Konfliktanalyse; vgl. Abschn. 2.3.5 sowie Studienblock II). 

- K o o p e r a t i o n s b e r e i t s c h a f t , Fähigkei t zur O r g a n i s a t i o n eines A r b e i t s t e a m s , 
u. U . Schullaufbahnbogen entwickeln k ö n n e n (vgl. Systemberatung). 

- K e n n t n i s der S c h w i e r i g k e i t e n e i n z e l n e r Schüler (vgl. Einzelfallhilfe). 

1.4. Aufgaben und Ziele der Schullaufbahnberatung 

Hinweis Die Beratungsaufgaben des Beratungslehrers sind den Beratungskompetenzen 
(vgl. Abschn. 1.3) zugeordnet und i m gleichen Abstraktionsgrad formuliert. 
Das betrifft auch die Aufnahme entsprechender Daten zur S c h u l l e i s t u n g s -
und B e g a b u n g s d i a g n o s e . 

Aufgabe 1 • M i t w i r k u n g bei der allgemeinen I n f o r m a t i o n übe r Schullaufbahnstruktu­
ren bei Schüler-, Eltern- und Lehrergruppen (evtl. i n Kooperat ion mit Fach­
lehrern). 

Ziele Z i e l e sind 
- das Durchschaubarmachen der Schu l l au fbahnmögl i chke i t en ; 
- die Informationsdifferenzierung für Eigenentscheidungen der Empfän­

gergruppen. 

Aufgabe 2 • I n d i v i d u e l l e S c h u l l a u f b a h n b e r a t u n g z. B. bei 
- der Einschulung, 
- Neuzugängen , 
- Übe rgang zu wei te r führenden Schulen, 
- der Fächerwah l , 
- der Korrektur i r r tüml ich erfolgter Fächerwahlen , Schullaufbahnent­

scheidungen usw., 
- Klassenwiederholung, 
- n ichterfül l ter Unterrichtsverpflichtung, 
- Übe r sp r ingen einer Lernstufe, 

Ziele Z i e l e sind die 
- Orientierung und Stabilisierung der Neuzugänge ; 
- Orientierung und Entscheidungshilfe bei der Einschulung (z. B. Schul­

reifefeststellungen für vorzeitige Einschulung, Zurücks t e l lung oder 
Sonderschulbedürf t igke i t ) ; 

- Orientierung und Entscheidungshilfe bei Sys temübergängen (z. B. durch 
Eignungsfeststellungen, Erfolgsprognosen u. ä.); 

- Erleichterung der Fächerwahl , Legitimation der W a h l , Vermeidung von 
Irrtumswahlen; 

- Ermutigung und gezielte Neuorientierung der Repetenten (u. a. auf ihre 
Defizite); 

- Senkung der Konfliktspannungen, Steigerung der Mot ivat ion , Entfaltung 
von Interessen, soweit das i m Raum der Schule mögl ich ist. 

Aufgabe 3 • M i t w i r k u n g beim K u r s a u f b a u und bei K u r s z u w e i s u n g e n besonders im 
Bl ick auf die Lernentwicklung und Sozialisation einzelner Schüler . 
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Z i e l e sind die Ziele 
- Vermeidung von Schullaufbahnproblemen, die durch die jeweilige Lern-

und Unterrichtsorganisation entstehen k ö n n e n ; 
- Optimierung der Lernsituation des einzelnen Schülers , besonders in Pro­

blemfäl len. 

M i t der ersten und der dritten Aufgabe sind deutlich a l l e L e h r e r einer Schule Anmerkung 
angesprochen, mit der zweiten Aufgabe besonders der Beratungslehrer. 
Individuelle Schullaufbahnberatung betreibt bis zu einem gewissen G r a d si­
cher jeder Lehrer; der Beratungslehrer hat hier die zusätzl iche Möglichkei t , 
den individuellen Fal l als Einzelfallhilfe wei te rzuführen . 

Nennen Sie allgemeine Beratungsaufgaben i m Rahmen der Schullaufbahn- Aufgabe 3 
beratung! 


